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Rezensionen

Theologische Identitaätssuche

Cari  riedrich Geyer/Detlef Schneider-Stengel (Hg.) Denken Im offenen Raum. Prole
QOMENA einer ünftigen DHostmetaphysischen Theologie, Aarms(t{a Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft 20068, 230 S: 49

olfgang 'auly (Hg.) Geschichte der CArıistlichen Theologie, Aarms(ta: Primus
Z20068, 288 S 29,90

Friedrich Schorlemmer (Hg.) Was hrotestantisch ist. TO, Texte ausSs 500 Jahren,
Freiburg/Basel/Wien: Herder Z006, 304 S 12495

Das Paulusjahr erinnert erzeıt die Geburt des Völkerapostels VOT zweitau-
send Jahren Derartige edenkjahre dienen der Erinnerung die gemeinsamen
Ursprünge, der Besinnung auf die eigene Tadition, aber auch der aktuellen
Standortbestimmung Doch eiIn gewaltiger Paukenschlag ınterbrach 1 Janunar
die „Geburtstagsstimmung”. Die UucCknahme der xkommunikatıion VON vıer
Traditionalistenbischöfen, VOIl denen elner ausdrücklic den Holocaust estre1
tet, OSTte heitige Kontroversen aus I3G Hitzigkeit des Streits ze1gt: Was der aps
1mM Januar angestoßen hat, ist N1IC allein eine kirchenpolitische, sondern N1C
minder eiıne Identitätsdebatte, die neuralgische unkte des eigenen konfessio-
nellen Selbstverständnisses
IC immer mussen derartige Debatten heftig verlaufen, WwI1e 1n diesem
vorgefiührt Verzichten kann eine Glaubensgemeinschait auft S1e NICHt WenNnn S1€e
den Glauben Jebendig YThalten Auifgabe der eologie Se1IN, den
offenen Prozess chlicher Selbstvergewlsserung, tisch-stimulativ und kon

begleiten Zallz bewusst auch jenselts tagesaktueller Kontroversen
der Kirchenpolitik. Tel Bücher aus dem vergangenNell zeigen auft Qallz
verschiedene Weise, WwI1e eine solche Wegbegleitung aussehen kann Keilner der
drei Versuche, das SEe1 dieser ere1ts vVOoTrWERSCHNOMMEN, kann aDel
leider vollends überzeugen.
Friedrich Schorlemmer, ekannter DDR-Bürgerrechtler, grelit ereits einiıge



VOTAaus Am 51 Oktober 2017 STe das Jjünihundertjährige ubiläum VOIL Rezensionen
Luthers Thesenanschlag 1NS Haus. DIie hohe Wertschätzung des es, das
ngen Nal und Rechtfertigung, das protestantische ewusstsein VOI der
Freiheit eInNes hristenmenschen, aber auch das Wissen die menschliche
Sün igkeit aben 1n der deutschen ultur. und Geistesgeschichte tieie Spu
IeNHN hinterlassen Diese Zeugnisse angesichts des bevorstehenden estages
ordnen und 1n ompakter Horm einem reiten Publikum zugänglic machen,
ist ohne rage elne ohNnnende Auifgabe, zumal eine Identitätskris des Protes
antısmus erzeit aum mehr leugnen ist
Wer erdings ETW hat, dass Schorlemmers Sammlung Was protestantisch ist
dieser Auigabe gerecht WIFr| ist doch eher eNTLAUSC Sicher Der Band enthält
Autoren, deren ‘Texte ohne rage dem großen Erbe des Protestantismus ZUZU-

rechnen Sind Z Schleiermacher, jerkegaard, i1chern, BonhoeTier, oder
Gerhardt). ichtig ist sicher auch die Entscheidung, N1IC allein Kirchenleute
berücksichtigen. hat der rotestantismus doch cht zuletzt durch
se1ine speziÄisc. protestantische Berutfsethik geWir. Hammarsk]öld oder Rau
S1ind Zzwel Beispiele des Buches, die zeigen, Was politisches Engagement und
Glauben einander geben aben
Ob erdings IMUu: VOI Hentigs pädagogisch urchaus problematisches Pro
ZTAMMMN, die Polis machen, dazu LAUZT, das Erbe des Protestantis
INUS authentisch repräsentieren, Mag bezweilelt werden. Gerade untier den
zeitgenössischen Stücken en sich cht weni1ge, bel denen das Prädikat
„Z2TO. hoch g  en 1st. on der Klappentext, der ein „spirituelles Portrait
des rotestantismus  06 verspricht, So hellhörig machen. argo Kälismanns
Bibelarbeit ber die Wüstenzeıit Jesu oder (076 Gedanken thischen
Herausiorderungen der Gegenwart Sind dann doch wohl eher etwas WIe theolo
gyisch-pastorale Gebrauchstexte
Hür eine solche Sammlung auch noch ebende Autoren auszuwählen, immer
eın Wagnis leiben Ob ein Herausgeber dieses eingeht, 11USS C: selbst entsche!l-
den DIie vorliegende USW.; überzeugt diesbezüglich N1IC Störend Sind üÜber-
dies die nichtssagenden Kapitelüberschriiten und unscharien, subjektiv einge-
färbten 1Te Der Urlentierung nNnner. des es 1]1en das N1IC oNItuen!
ist hingegen, dass der Wittenberger eologe aut Kommentierungen verzichtet
und die Texte sich sprechen ass
Allerdings hätte als Leser 1n Einleitung oder Nachwort doch SEIN e  en,
nach welchen Krıterlien diese zusammengestelltwurden zumalau1st, dass
wichtige Stationen protestantischer Theologiegeschichte yänzlich en, be1l
Ssplelsweise das gyesamte el  er der urchaus produktiven und eher Unrecht
V  I1 Altprotestantischen OdOxX1e Als Leser kann LU vermuten,
dass Schorlemmer dem die amalige Zeit üblichen theologischen der sich
stark die mittel.  erlichen Summen anlehnte und ach scharier eNNıTtOonN
trachtete, wen1g Gegenwartsrelevantes abzuringen Damıiıt STE Cn VeI -

mutlic 1ür die Mehrheit der heutigen Theologen Doch dürfte gyerade die damalıi
XC G nach begrifflicher arheit, die sehr wohl VON einem e1s der ren:



Rezensionen bestimmt auch heutige Konsensgespräche fIreich se1in
WO der Protestantismus 1 niang e1ine eIiorm der Kirche bewirken und
keine Kirchenspaltung.
AÄAm Ende bleibt der Eindruck, dass alles 1n allem bei dem Band weniger
eine Summe des Protestantismus gyeht als vielmehr eine Sammlung persön-
eresefrüchte uch dies geben Nur hätte dann der nNte anders
EWwerden INUuSsSeN
Glaube ist eın abgeschlossenes System, sondern hat eline Geschichte Stärker
noch als die Dogmengeschichte versucht die Theologiegeschichte diese sSO7]al-
und zeitgeschichtlich einzubetten. Woligang Pauly, katholischer eologe der
Universitä: Koblenz  dau, geht 1n se1inem ammelban Geschichte der Aristli
chen Theologie diese Auigabe Aaus ZWEe1 ckwinkeln ideengeschichtlich und
persönlichkeitszentriert. €el!| Perspe  iven ineinander verweben, ist eline
reizvolle, aber schwere Auigabe.
DIe Beiträge der sieben Autorinnen und AÄAutoren uınterscheiden sich 1n au
und uali dann auch reC. deutlich voneinander. 1ne strikt ordnende Hand
des Herausgebers ware N1IC 1n allem notwendig ZCWESCH, doch iragt sich
stellenweise ScChon, WäaTrTumm 1mMm der jJüdischen Aufklärung die christlich.
jJüdischen Bezüge der Geistesgeschichte eutlich herausgestelit werden, 1n ande
HEn Epochen dann aber völlig en Sehr ut gelungen S1nd beispielsweise die
beiden Kapitel Reformation (Hubert Sser) SOWIe ärung und deren
Folgen Pauly Das Kapitel ber die „Iheologien 1 ındert“ (ebenfalls
Pauly beginnt anfänglich sehr nstruktiv, dannZ Ende hin, WEn ner,
Drewermann, asennNu: und die Postmoderne infach nebeneinander gestellt
werden, aber immer schwächer.
Wenig gelungen ist leider auch der Abschnitt ber das 19unAaus der
er des Herausgebers, ODWO. gerade hiler die ance estanden hätte, den
eline Theologiegeschichte N1IC ınwesentlichen Ursprung des geschichtlichen
Denkens herauszuarbeiten. Die 1ür die atholische Kirche bis 1n die zweıte Hälfte
des 20 ahrhunderts hinein mehr als einilussreiche Neuscholastik erscheint fast

als glosse und ist 1ür den Leser aum verstan  ch geralit. Argerlich 1sSt
auf e1ite 216 die theologisch lalsche Gegenüberstelung der Unie  arkeit des
Papstes m1t der VO  Z etzten (0)1VA etonten „Irrtumslosigkeit der Gemeinschait
aller eTauite  “ Wer das Selbstverständnis des Vatıcanums ernst N1ımmt,
jeststellen, dass auch dem Infalliıbilıitätsdogma die Überzeugung eiıner ums
losigkeit 1n Glaubensiragen zugrunde liegt, die der Kirche als (Janzer ıkommt
Der Band en Abschnitte, die tür das Genus N1C unbedingt klassisch Sind.
Mit einem ulfriss biblischer eolog1e (Christian Cebul]j) beginnen, IST
UL gyemeınt, 1n der vorliegenden Kürze aber leider chlecht emacht. elungen
hingegen ist das Kapitel ber die außereuropäischen Theologien Thomas
Schreijäck]), auch WeNnNn dem Herausgeber N1C 1n se1iner Einschätzung
zustimmen MUSS, dass das el  er europäischer eologie selnem Ende entge-
gengeht Dan aber noch ein Kapitel Feministischen eolog1e (Monika
Jacobs] anzuschließen, wirkt wen1g überzeugend /Zum einen verschiebt sich



dadurch ungerechtiertigt die Gewichtung nNner. des andes, Z anderen Rezensionen
bleibt diese doch e1IN erratischer OC Besser ware vielleic eın nter
kapitel Gender-Frage 1n der eologie SCWESCI, bei dem auch HeHNEGTE I5
theologische Ansätze en gestreiit werden können.
EbentTalls Diskussionssto{f gesorgt hat selnerzeıit die Regensburger Rede des
Papstes Z er  N1S VOI Glaube und Vernunit ever und Schneider-Stengel
nehmen diese ZU. Anlass die rage, ob eologie 1n jedem eiıne Metaphy
Sık benötigt. In Denken Im offenen Raum blieten S1Ee ernatıv ein schöpfungs-
theologisch-geschichtliches erständnis VOIl Se1in 0 das sich philosophisch als
EKreign1s denken ass hristlicher Glaube ware dann die immer wieder LEUE

auft elne ahrheit, die als geschic.  che Botschaft eifbar ist
Die ELE  en Autoren unterziehen diese ese, aus ZallZ verschiedenen Rıch
tungen kommend, einer Plausibiılitätsprüfung. ıne (negative „T’heologie als
Lebenskunst“ oder der „Humor als theologische Kategorie“ werden AaDel als
Gewichte 1n die Waagschale geworien DIie eiträge entiernen sich AaDel mıtunter
sehr weıt VON der Rede des Papstes
Ob die Preisgabe jeder Metaphysik das einzige und VOT allem das richtige Heilmit-
tel iundamentalistische Versuchungen 1st, kann Ende des es
bezweilelt werden, zumal auch eiıne konsequent als geschichtlich gyeworden C
dachte „postmetaphysische eologie“ VOT politischer Instrumentalisierung kei
NCSWCRS geieit sSe1in dürifte ra  ger und wohl auch dem „offenen Raum  06 des
Denkens Aang!  CI cheint C  9 eologie N1IC 1n der Alternative VON

metaphysisc oder nachmetaphysisch denken, sSondern agen, WwWI1e sich
Metaphysik und geschichtliches ewusstsein 1n eıner diskursfähig en gehalte-
LEl eologie miteinander verbinden lassen.

elBerndKunze

Das christliche Frbe fuüur dıe Zukunft Ooffnen

Jean-Luc ancy. Dekonstruktion des Christentums, Zürich/Berlin 20068, D S
2490

Jean-Luc Nancy ]7 der 1n Stralßsburg llosophie ehrte, wurde 1n Deutsch
land bislang wenl1g ZUT Kenntnis Seine neueste, thematisch
entrierte Sammlung VON Texten könnte und SO das ändern. Sein Denken
e1s se1t einıgen Jahren das hriıstentum, das se1t der ärungweder die
osophie (Hegel, Nietzsche, Heidegger u.a.) noch die Künste (Cezanne, Proust,
Beckett USW.) wirklich eerben konnten Nachdem die kollektiven SinnvergewIls-
SCIUNZECN, die das Christentum uropa ber ahrhunderte EW  eistet hatte,
1n der Autfklärung zerbrochen WaTICell, da S1Ee zunehmend als repreSSIV und antıra.
tional empfIunden wurden, entstand ein Leerraum „mitten 1 Herzen der ese


